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§ Zur Schlachlviehhaltung.
Wenn auch bfe Zahl der Schwvi-ne infolge des

lllcangels an zur freien Verfügung stehendem ei¬
weißhaltigen Futter von der Landwirtschaft ver»
rrngert worden ist und die Ferkelschlachtung größe¬
ren Umfang erlangt hat , steht doch noch ein Bestand
zur Verfügung , der die Versorgung von Heer und
Marine erlaubt und den notwendigsten Bedarf der
bürgerlichen Bevölkerung deckt, selbst wenn das ge-
rrngere Durchschnittsgewicht der zur Schlachtung
kommenden Schiveine berücksichtigt wird. Dies
geht auch aus der Zwischenrzählung vom 16. Otto-
der hervor. Di« Reichssleischstelle hat für die lau-
sende Versorgungsperiode ehre Umlage zur Auf-
bringung von Schweinen, die in erster Linie für
die Versorgung unserer Truppen dienen, ausge¬
schrieben, die aufzubringen notwendig u. möglich
rst. Um die zur Hausschlachtung erforderliche und
zur Abgabe verfügbare Zahl an Schweinen festzu-
stellen, ist vom KriegsernährungSamt angeordnet
worden, daß Vieharrfbringimgskommisiionen übe-
rall geschaffen werden, die die Bestände hn prüfen
tjabr’n. Sie könnten eine genaue Nachweffung des
zulässigen Hallsschlachtungsbedarfs fordeni und
sollen auch darauf achten, daß insbesondere dort die
Schweine unverzüglich abgenomnren werden, wo
erlaubtes Futter nicht zur Verfügung steht. Die

-Landwirte werden gut tun , die überschüssigen
Schweine und alle, für die ausreickfendes erlaubtem
Futter nicht zur Verfügung steht, bis 30. 11. 1917
abzustoßen, da nur bis dahin die Preise für alle
Klassen, auch für die gering gewichtigen, auf den
Preis der 100 Kg.-Klasse einheitlich festgesetzt sind.

Im übrigen ist mit Rücksicht auf die Futterlage
baldigste Vornahme der Hausschlachtungen geboten.
Die kühle Witterung ernüiglicht jetzt schon ohne
Nachteil die Vornahme der HauSschlachtnugen und
die Konservierung des Fleisches. Der Tierhalter
ist jetzt auch in der Lage, die Hausschlachtung ohne
Schaden vorzunehmen, auch ivenn die im Frieden
üblichen Gewichte infolge Mangels an Eiweißfut¬
ter nicht erweicht werden, da ihnen gering ge¬
wichtige Schlachttiem günstiger auf die Fleischkar-
ten angerechnet werden.

Die Aufsichtsbehörden haben darüber zu wachen,
daß nicht etwa Tiere zur Hausschlachtung mit ver-

' botenenr Futter gemästet werden. Sie sind hierbei
auch auf Grund der Bundesratsverordnung vom
27. März 1916 ermächtigt worden, in Fällen , wo
die Viehbestände, einschließlich des Kleinviehs im
offenbavm Mißverhältnis zu den verfügbaren
Futtermitteln stehen, die Abschaffung eines ent¬
sprechenden Teiles des Viehes in die Wege zu lei¬
ten. Hinsichtlich der Gänse  ist hierbei wichtig,
daß die Verordnung vom 3. 7. 17 eine gawerbs-
mäßiige Mast zum Wiederverkauf überhaupt nur
bis 2 5. November  zutäßt , io daß die Abnahme

der Gänse vor diesem Termine nötig ist. (Aus
dem Kriegsernährungsamt .)

* UTi’*

Bewahrt die Kartoffel« gut auf.
Die diesjährige Kartoffelernte ist glücklicher¬

weise so ausgefallen , daß kein Mangel an Kartof¬
feln eintreten kann, wenn nicht große Mengen ver-
derben. Es muß daher alles geschehen, um die
Ernte möglichst ohne Verlust zu erhalten . Dazu
ist es nötig , daß die folgenden Maßnahmen
überall mit größter Gewissenhaftigkeit durchge¬
führt werden.

1. Vor dem Lagern  sind alle faulen,
kranken mrd verletzten Kartoffeln auszulesen , da-
mit nur gesunde Kartoffeln ins Lager kommen.

2. Mit den Kartoffeln muß beim Ein-
lagern und während des Lagerns  sorg¬
fältig umgegangen werden, damit nicht von neuem
Verletzungen, die leicht zu Fäulnis Anlaß geben,
entstehen.

3. Inden Lagern  dürfeu die Kartoffeln
nicht zu hoch aufgeschüttet werden. Soweit an¬
gängig , soll inan sie nicht höher als 80 Zentimeter
auffchütten, nur in besonders gut vorbereiteten
Lagerstätten und bei dauerhaften Sorten ist eine
höhere Lagerung ohne Nachteil zulässig.

4. Die Aufbewahrungsräume  müssen
trocken, kühl und leicht lüftbar sein. Keinesfalls
dürfen die Kartoffeln in Säcken oder geschlossenen
Kisten aufbewahrt werden.

6. Die beste Lagerterck 'peratur  ist 2
bis 8 Grad . Keller und sonstige Räume , die nicht
auf diese Temperatur abzukühlen sind, sind für
die Kartofsellagerung ungeeignet.

Die Kartoffeln sind aber auch vor F r o st
zu schützen . Längere Aufbewahrungen bei
Temperaturen um 0 Grad machen sie süß. Bei
tieferen Temperaturen als —2 Grad Cels. er¬
frieren sie.

7. Lagernde Kartoffeln muffen
ständig beobachtet werden.  Zeigen sich
Nester von Faulen , so sind sie sorgfältig zu ver¬
lesen, da Fäulnis ansteckend ist.

Getreide und Hülsenfrüchte der
Selbstversorger,

Nach einer am 13. November 1917 ergangenen
Verordnung des Bundesrats dürfen die Unter¬
nehmer landwirtschaftlicher Be¬
triebe  in der Zeit v o.m 15 . November
1917 bis 15 . August 1918 zur Ernäh¬
rung  der Selbstversorger auf den Kopf und
Monat nur mehr insgesamt 2 Kilogramm Hafer
und Gerste und 1 Kilogramm Hülsenfrüchte ver¬
wenden. Zur Fütterung  des im Betriebs ge¬

haltenen Viehs  sind auf den ganzen genannten
Zeitraum freigegeben worden insgesamt 6 Zentner
Hafer oder Geinenge füv das Pferd oder Maultier
und insgesamt 2 Zentner für die zur Zucht ver¬
wendeten Zuchtbullen mit Genehmigung des
Kommunalverbandes , ferner mit Genehmigung
des Konnnunalverbandes bis zu 45 Pfund Hafer.
Gemenge oder Gerste für Zuchtsauen bei jeden:
Wurfe und Z-tz Pfund täglich für Eber , die zum
Sprunge benützt werden.

Eine weitere Freigabe  von Hafer,
Gerste. Gemenge oder Hülsenfrüchte zur Ernäh¬
rung oder Verfütterung steht nicht in Aus¬
sicht . Es kann daher nunmehr für jeden land¬
wirtschaftlichen Betrieb berechnet werden, wieviel
er von diesen Früchten zurückbehalten darf und
wieviel abgeliefert werden muß . Ein¬
schränkung, die den Landwirten mit diesen Fest¬
setzungen auferlegt werden mußte , ist hart un-
drückend. Aber sie war unvermeidlich, um den
ohnedies schon ans das unbedingt erforderliche
Maß zurückgesetzten Anforderungen des Heeres
Genüge zu tun . Auf die größte Beschleu¬
nigung der Ablieferung mutz im In-
teresse des Heeres,  das bisher nur mit
unzureichenden Mengen versorgt werden konnte,
mit allen Mitteln hingewirkt werden.

Winterfütterung der Kaninchen.
Kaninchen sind in rationeller Zucht dreimal

täglich zu füttern ; eine zweinralige Fütterung ist
sogar unter Umständen hinreichend. Des morgens
ist zweckmäßig Trockenfutter zu reichen. Als sol¬
ches kommt in erster Linie gutes Wiesenheu in Be¬
tracht, was , um ein Zuschandemachendurch Treten
darüber zu verhüten , besser in einen Knäuel ge¬
dreht wird . Das Tier nimmt alsdann jedesmal
ein Hälmchen, ivelches es zuvor vom Knäuel los¬
löst, indem es dasselbe mehrmal durchbeißt. Heu
sichert ein glänzendes , tvertvolles Fell bei Kanin¬
chen. Aus tagsüber ist es vorteilhaft , stets etwas
Heu zu reichen. Es verdirbt niemals etwas ; denn
zu gierig wird es nicht so leicht von den Tieren ge¬
nommen. Um ein Gedeihen der Kaninchen zu er¬
möglichen, müssen sowohl Muttertiere als auch
Rammler einzeln sitzen. Durch Beifammensihen
kommt außer vielen anderen unvorteilhaften Ein¬
flüssen, sogar Kämpfen bis zur Wertlosigkeit ein¬
zelner Tiere ) stets jenes gierige Verschlingen des
Futters vor , was jedes rechte Gedeihen ausschließt.
Können wir doch beobachten, wie diese beisammen¬
sitzenden Tiere sich immer das Futter vom Maul«
wegfrefsen, wenn auch übergenug Futter vorhan¬
den ist. Leicht läßt sich eine Probe darauf machen,
dadurch,daß man einzelne Tierchen eines Wurfes
etwa nach acht Wochen isoliert und anderen hrw,
aeaen beisammen sitzen läßt . Die ehada  unteiffifr
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ruhige Fressen an, wodurch Wachstum und. Fleisch-
«nsatz in gleicher Weise günstig beeinflußt werden.
Sowohl Rammler als auch Muttertierchen zer¬
beißen sich beim Zusaimnrnbleiben nach der Ge-
schlechtsreife vielfach die Geschlechtsteile. Beim
Zusammenbleiben verschiedener Geschlechter er-
erwacht auch der Fortpflanzungstrieb zu früh , wo-
durch aber nur Siechtum herbergcsührt wird . Tiere,
die bei mehrmonatlichem Alter Husammenges tzt
würden , vertragen sich überhaupt nrcht mehr. Dies
zeigt sich aber auch schon, wenn Tiere desselben
Muffes eine Zeit lang getrennt gesessen haben u.
darauf wieder zusammengesetzt würden . Gutes
Kleeheu ist natürlich vollwertiger Ersatz für Wie-
scnheu. Auch getrocknetes Erbsenstroh erweist sich
als gutes Futter . Reichlich rauhes Haferstroh wird
auch gern gefressen, ebenfalls dient Baumlaub als
schätzenswertes Trockenfutter . Wohl deni-nigen,
welche dies in reichlichem Quantum gesammelt ha-
den, beim Laubfall im Herbste. Auch die trocke¬
nen Schalen der ausgehülsten Stangenbohnen,
Zwergbohnen und Erbsen sind ein ganz vorzüg¬
liches Trockenfutter . Als ein Mi telding zwischen
Trocken- und Grünfutter kommen uns sodann zur
Wintorzeit die Heckenabschnitte rmd Baumzweige
zustatten . Der Saft ist nämlich darin , um ein
Trotzen gegen Frost möglich zu machen, zu einer
mehligen Substanz geworden . Bedenken wir nun,
daß diese Kost für wilde Kaninchen, sowie auch
^asen , Rehen und dergleichen mehr die Haufü-
Nahrung ausmachen muß , so kann es uns nicht
wundern , wenn auch die zahmen Kaninchen dieses
als Futter sehr willig nehmen , daß sie sogar von
größeren Baumästen die Rinde bis aufs letzte
Stückchen sorgfältig abnagen und verzehren. Sol¬
chen Zeitvertreib sollte man darum immer auch
den Kaninchen , die als Nagetiere stets ihre Zähne
benutzen müssen, ermöglichen , um zu langes Wach¬
sen derselben zu verhüten . Als Grunfutter kom-
men bei frostfrciem Wetter zur Mittagsniahlzeit
im Winter die verschiedenen Kohlblätter , als Wir¬
sing , Krauskohl , ewiger Kohl und Gras hauptsäch¬
lich in Betracht . Durch hinlänglich Trockenfutter
werden aber auch die Blätter , Rippen und Strünke
von Weiß - und Rotkohl in ihrem Treiben auf
weichen Stuhlgang der Kaninchen soweit unickffd-
lich gemacht und können dreist jr, nicht zu groß "''
Ration gereicht werden . Alle Kohlstrünke sind
überdies schätzenswert. Am besten .steht freilich
jeder Gartenbesitzer dann , wenn er dieselben ruhig
auf dem Felde beläßt , um die jungen Triebe hier-
von ini Vorfrühling entweder für die Küche oder
wenigstens als .Kaninchenfutter _ zu gewinnen.
Manchmal aber finden sich dieselben in großer
Menge an Hecken. Alsdann lohnt sich für den
Kaninchenzüchter reichlich die Mühe , dieie als
Kaninchenfutter heimzuholen . Der unsere hohlig?
Teil mit der Wurzel liefert gutes Brennmaterial
und ivird mit dem Beil abgehauen . Der obere
Teil aber ist gevierteilt den Kaninchen ein sehr
beliebtes Futter und wird ohne Mest verzehrt . Er
wird mit dem weiteren Ersatz an Grünfutter , als
Runkeln , Kohlrüben , noch vorgezogen , und brau
chen nicht erst der besten Fütterung zur Abendzeit
beigemischt und unter Kartoffelschalen zu Werch-
futter gekocht zu werden . Das letztere kommt Haupt-
sächlich als Mastfutter in Betracht außer Hafer.
Kleie und Brot , was augenblicklich nicht mehr
aufzutreiben ist. Die Bereitung des Weichfutters
vollführv ich folgendermaßen : Unten in den
Kessel werden Schalen oder Stücke von Wasser¬
rüben gefüllt oder Rippenstückchen von Kochl. die
den Vorzug haben, nicht so leicht anzubrmncn.
Das Hauptquantum bilden alsdann Kartoffel-
schalen, die mit zerschnittenen Selleriesiemveln
»rnd Breitlauchblätterm gewürzt werden«. Gewöhn¬
lich verwende ich alsdann das Salzwasser von un¬
seren Speisekartoffeln zum Garkochen, was in
etwa 10 Minuten Kochens bewerkstelliat ist. Nun
mische ich diesen: etwa ein Drittel Malzkaffeeeffatz
bei und falls Schalen von abgezogenen Pellkar¬
toffeln oder durchgeschlagenen Feldbohnen , Erbsen
(Peluschen ) oder Schalen von abgekochten Salat-
rüden vorhanden sind, so werden diese auch nock
beigemischt. Sehr begehrenswert wäre ja auch
etwas Kleie . Man gieße vorher nicht zuviel Brühe
auf , so daß dieses Weichfutter beim Verrühren
nicht gemdezu flüssig wird . Dieses Futter nehmen
Kaninchen mit sichtlichem Behagen , selbst zm
.Sommerszeit , wenn übergenug saftiges Grün¬
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futter vorhanden ist. Nichtsdestoweniger kann
man bei ausschließlichem Weichfutter die Tiere
trommelsüchtig füttern . Jede Einseitigkeit in der
Fütterung der Kaninchen rächt sich; entweder wer¬
den die Tiere übendrüssig und lassen selbst das
beste Futter liegen , oder werden hierdurch krank.
Sehr anzuraten sind sodann kleine Erfrischungen
bei der Fütterung . Ein frischer Petersilienstengel
oder einige Sellerie - oder Breitlauchblätter tun
sichtlich wohl . Auch mag man zur Winterzeit na¬
mentlich ab und zu einen Ginsterzweig (Besen-
Pfriem ) in den Stall legen . Alles , was man im
Sommer nicht frisch zu verfüttern verinag , der
Menge wegen , trockne man ungesäumt zur Win-
ternahrung , so habe ich Wasserrüben , Sellerie - und
Kohlblätter getrocknet, die im Winter schätzens¬
wert sind. Ein sehr gutes Futter ist sodann die
Brennessel in jedem Entwicklungsstadium . Die
ersten. Brennesseln im Frühling kann man sehr
wohl unterm Weichfutter kochen. Später mag
man die Sarnen beimischen. Nunmehr lassen sich
aber auch die Stengel sehr gut trocknen und aufbe¬
wahren . Die getrockneten Pflanzen fressen alle
Stalltiere gern , da ihnen die ätzende Wirkung der
Ameisensäure durch Trocknen genommen wird und
sie alsdann harmlos sind. Die getrockneten
Blätter zerkleinern sich auch leicht rrnd können als¬
dann dem Weichfutter sehr votteilhaft beigegeben
werden . Auf solch umsichtige Weise betrieben ist
die Kaninchenzucht und sogar Kan 'rnchenmast sehr
einträglich Etwas Umsicht und Arbeit darf man
sich, wie überall , auch hier nicht verdrießen lassen.

W. S.

Für Feld , Wald und Garten.
Vieh - und Geflügelzucht.

Knochenbrüchigkeit der Haustiere.
Diese bösarige Krankheit tritt oft ganz unver¬
mittelt , besonders in trockenen Jahren auf . Von
Wichtigkeit ist bi rbei die Zeit des Beginnens u.
die Dauer der Dürre . Alle chemischen Untersuch¬
ungen des während dieser Zeit kümmerlich getvach-
senen Strohes »nd Heues zeigen übereinstimmend
Mangel an Kalisalzen , namentlich an phosphor-
saur 'm Kalk. Tritt die Dürre erst später ein,
nachdem die Vegetation schon weit vorgeschrittm
war , so stellt sich die Krankheit nickt ein . weil in
den Halmen oder Stengeln die Nährstoffe sich be¬
reits anabärfft hatten . Daß noch der Kalkgehalt
des Trinkwassers in Frage kommt, ist auch zu er-
v'älrnen Fades , Werwes Wasser enthält wie das
Regmwasser nicht genügend Kalk und trägt zur
Beschleunigung der Krankheit bei. Eine gewisse

Vin-w-md ^ Wott b-ück K"* Rkmcktt. ? (■
der Knochmbrüchrakeit. zumal beide mitunter zu
gleicher Zeit in denselben Ställen bei Muttw-
schweinen und Kühn , sowie bei Ferkeln und Käl¬
bern zur Beobachtung gelangten . Nach der Geburt
bedürfen dm jungem Tie ê ßrMnU <* i" --smwnd->r<>
pbosphoriauren Kalk, weil das Wachstt'm der
Knochen zu dieser Zfft ein sehr reges ist. Die an¬
fangs verabreichte Milck ist zwar nicht überreich an
.Kalk; doch genügt derselbe unter gewöhnlichen

Verhältnissen . Werdm aber die Kühe mit aeffn-
gern kalkarmen Heu gefüttert , welches in trockener
Zeit gewachsen ist rrnd erhalten die Tiere als
Hanvttrrtter größere Mengen kalkarmer Rüben rr.
Kartoffeln , dazu Körne ' ttrtter oder deren Rück¬
stände. welche gleichfalls nur ickr wenig Kalk ent¬
halten , so wird es auch dm Milch an der nöttaen
Kalkerde feblen . Unter solchen Verbältniffen tritt
die Rbackitts auf . der nur dadurch vorgcbeuat
werden kann, daß man den runaen T 'emn leicht
verdauliche Protein - rrnd kükhaltiae wwtermitt -l,
gutes Heu, insbesondere Klee- und Esparsetteheu.
Lein - oder s*"dni,ß *"cken pln-ahrch^
wird die täalicke ?lbaabe von ""-e'niatem vrä 'i»
vitiertem Kalk, fiir Foblen und Kälber 8—15 <5Jr.,
für Ferkel 3—fl Gramm , von Erfola sein.

Ganzer Aaser und alte Pferde.  Bei
älteren Vstrden ist manchmal zu beobachten, daß '
sie den Naser nickt mehr mckt oder gar nickt mehr

können, rrnd die Körner dann unz 'ff^ernert
binuu êrgelchlnckt we- den. Bon salck-m Pkeräen
die man in dmie-m Verdacht bat . besebe man sich
non Zeit zrr Zeit den Diinavr etwas genauer . Fin¬
de sich im Dünger ganze Haferkörner , so stelle

verabreiche dann den M -r ;n geguvtschte" Form.
Manchmal wird in solchen Fällen Haferschrot ge¬

geben, was aber nicht so zu empfehlen ist als ge¬
quetschter Hafer . Jedenfalls fft es aber unrichttg,
an Pferden , die ganze Körner nicht mehr recht zer¬
kauen können, noch ganze Körner zu verabreichen,
da dies nicht nur einer Futterverschwendung
gleichkommt, sondern da dann die ganzen Körner
unverrvertet bleiben , auch als unnötiger Ballast
für den Magen und Darm angesehen werden mutz.

Stroh fütterung.  Durch gutes Stroh
und namentlich durch Sommerstroh von guter Be¬
schaffenheit kann ein Teil des Hcues ersetzt werden.
Namentlich wird man in futterarmen Jahren und
besonders , werrn nicht genug Heu geerntet wor¬
den ist, sowohl beim Milchvieh als auch beim Mast¬
vieh und bei Zugochsen der Strohfütterung er¬
höhte Aufmerksamkeit schenken. Wenn es an Heu
fehlt und zum Teil wenigstens dafür Stroh ge¬
geben wcffden muß , so wird man eine gewisse
M nge Stroh in unzerschnittenenr Zustande Vor¬
lagen . Im übrigen wird man aber gerade in
futterarmen Jahren einen Teil des Futtefftrohzs
Häckseln. Den Strohhäcksel verfüttert man dann
am besten zusannnen mit dem anderen Futter.
Bei Kleefütterung läßt sich ein Teil Häcksel leicht
mit dem aus den: Stalle zur Verabreichung kom¬
menden Klee mengen . Hat aber erst Rübensütte-
rung begonnen , dann ist es am richttgsten, wenn
man den Häcksel mit den zerkleinerten Rüben und
dem Kraf futter jeweils am Tage vor der Fütte¬
rung schichtweise auf einen Futterhaufen auffetzt
und dann kurz vor der Verabreichung gut durch¬
einander mischt.

Milchwirtschaft.
Behandlung der Milch im Haus¬

halte.  Die Milch ist im Kriege nicht nur teuer,
sondern auch schlechter geworden . Sie ist zunächst
dünner und fettärmer , denn das Vieh wird schlech¬
ter genährt . Dann aber wird sie auch durch das
Sanrmelverfahren nicht verbessert. Während sonst
wenigstens ein großer Teil der Milch vom Er¬
zeuger direkt an den Verbraucher verkauft wurde,
wird sie heute an den Sammelstellen angesammelt
und an die Käufer abgesetzt. Dadurch wird sie ver¬
sandt, geschüttelt, kommt mehr mit der Lust in
Berührung und wird dadurch sicher nicht haltbarer.
Man versäume daher nicht, die erhaltene Milch
sofort abzukochen und dann schnell abzMlhlen und
zuzudecken. Je tiefer man die Temperatur der
Milch nach dem Kochen herunterbringt , um so
länger dauert ihre Haltbarkeit.

Rllbenfütterung im Herbste.  Der
günsttge Herbst hat diesmal recht schöne Rüben
'gebracht, besonders Stoppel -, Brach- und Wasser¬
rüben, die als Beifutter hohen Wert besitzen. Man
füttere diese Rüben aber möglichst als Beifutter
auf der jetzt schon mageren Weide , damit Milch
und Butter keinen Rübengeschmack annehmen . Bei
der Stallsütterung dürfen sie nicht im Stalle lie¬
gen während der Melkzeit . Sie dürfen auch nicht
in den Räumen aufbewahrt werden , die etwa mit
der Milch in Verbindung stehen, denn auch da-
drrrch nimmt die sehr empfindliche Milch schon den
Geschmack an.

- |
Bienenzucht.

Vorkehrungen gegen Räuberei.
Müßiggang ist aller Laster Anfang ! Mit dem
Aufhören der Tracht stellt sich bei den Bienen der
Gang der Räuberei  ein ; man ver¬
kleinert deshalb nach und nach die Fluglöcher.
Ein Mann unter der schnralen Eingangstür vertei¬
digt den Eingang leichter als ein solcher unter ei-
nem Scheunentor.

Gemeinnütziges.
Ein einfaches und billiges Mittel

gegen Wanzen  ist Ammoniak . Es wirkt
sicherer als alle Tinkttrren , welche zum Anstrei-
ären der Möbel usw. bestimmt sind, weil das Gas
leicht in die fcinften Spal 'nr eindringt . Man
stellt in einem infizierten Zimmer mehrere flache
Tassenschalen mit etwa Salmiakgeist hier und da
auf , hält das Zimmer mehrere Tage streng ver¬
schlossen. woraus man durch Oeffnen von Fenstern
rmd Türen für Wiederherstellung reiner Luft
sorgt. Wenn der Verdacht auf Wanzen begründet
war . d. h. ivenn wirklich welche da waren , so wird
man wohl zwar tote , aber keine lebenden mehr
finden . Sind mehrere Zimmer infiziert , so setzt
man dort das Verfahren tost.

l
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„Cin bischen Munition ."
Den ersten Teil seiner Aufgabe, Minenlegen

bei . . hatte „U . . ." erfüllt . Unbemerkt vom
Feinde ivar das lebhafte Fahrivasser durch deutsche
Mnen , die bekanntlich von ganz besonderer Güte
sind, verseucht ivorden. Nun ging es zun, zwei¬
ten Teil der Aufgabe, zum Handelskrieg an der
Süöküste Irlands . Mitternacht war vorüber . In
sanften Bewegungen wiegte sich „U . . ." auf der
langen von Nordwesten heranrollenden Dünung
des Atlantisch,en Ozeans . Da wurde im Westen
-er dinrkle Schatten eines nahenden Dampfers ge¬
sichtet und zugleich zum Angriff geschritten. Ans
dem stets bereiten Rohr schnellte der Torpedo
heraus und traf den Dampfer in der Mitte . Eine
kralliende Explosion erfolgte, worauf der' Gegner
schnell zu sinken begann. Einige Minuten darauf
erschütterte eine zweite heftigere Detonation dis.
Luft, und in dem matten Sternenlicht ivar deut¬
lich auszumachen, wie sich der Dampfer mit dem
Vorderteil hoch aufbäumte rind unter einer aber¬
maligen Explosion init dem Heck voran in die
Tiefe versank. Um Namen , Reiseziel und Ladung
festzustellen, ging „U . . ." nun an die Ver-
senkungsstelle heran und stellte aus Befragen der
in ihren Booten treibenden Mannschaften fest, daß
bas vernichtete Schiff der englische bewaffnete
Dampfer „Anglian ". 5542 Br .-R .-T ., gewesen
war, von Boston nach London bestimmt. Auf die
Frage nach der Landung erhielt man die Antt
wort : „Stückgut". Darunter ist natürlich mancher¬
lei zu verstehen, und der Unterseeboots-Komman-
dant )mir neugierig genug, eingehend weiter zu
forschen, aus was dieses Stückgut bestanden hatte.
Schließlich beguemte sich einer der Engländer zu
der Wahrheit und gab an , daß sie auch ,.a little bit
ammtmitron", ein „bißchen Munition " unter der
Ladung gehabt hätten . Nach den Explosionen zu
unellen mußte zwar dieses „bißchen" eine be-
nächtliche Menge gewesen sein.

Der Ententekriegsrat.
Auf Vorschlag Amerikas.

Haag, 22. Nov. Aus der hier vorliegenden
«Armes" vom 19. Noveinber geht an Hand von
Wawmgtoner Telegrammen hervor, daß die ur¬
sprüngliche Anregung zu dem Obersten Kriegsrat
und der Pariser Konferenz von den Vereinigten
Staaten ausgegangen ist. So schreibt „Newyork
American", daß eine Konferenz nötig sei, um ein
einheitliches Vorg.che,' zwischen den alliierten Re¬
gierungen bei ihren Geldforderungeu an die Ver¬
ewigten Staaten zu,rege zu bringen . Im Som-
wer sahen die Vereinigten Staaten erneut die drin¬
gende Notivendigkeit ein, einen interalliierten
Obersten Kriegsrat zu schaffen. Der amerikanische
Schatzkanzler Mc Adoo kam mehrnrals auf diesen
Vorschlag zurück. Er sowohl wie Oberst House ha¬
ben ja wiederholt ausgesprochen, daß selbst die
Geldmittel der Vereinigten Staaten nicht uner¬
schöpflich seien. Die amerikanischen Vorschläge lie¬
fen dann auf die Schaffung eines interalliierten
Obersten Rates hinaus , der die militärische Lage
an allen Fronten zu prüfen , die Frage des Nach-
schubes und der periodischen Unterstützung, die den
alliierten Mächten von seiten Amerikas gewährt
werden sollte, ordnen, die Schfffsfrage regeln und
vor allen Dingen festzustell-cn hätte , welchef i n a n-
zi e l l e Hilfe  für die -ffnzelnen Staaten in
Perioden von je sechs Monaten geleistet werden
solle. Gleichzeitig sollte ein ansführender Aus¬
schuß geschaffen werden, der die Alliierten zu ver-
treten habe und der seinen Hauptsitz in W a s -
hington  haben sollte. Lord Northcliffes
letzt' Erklärung vor seiner Abreise nach Europa
sei gewesen: Wir müssen einen Obersten Kriegsrat
haben, und ich gehe nach Europa zurück, rcm mich
dafür einzusetzen.

WB. London, 22, Nov. Zentral News . Amtlich
wird mitgetcilt , daß Oberst House  in dem Ober¬
sten Kriegsrat der Alliierten eingetreten ist. Ge-

■neral Ellis  wird die Vereinigten Staaten im
kriegsrat als militärische Berater vertreten.

Stimmungen und Verstimmungen.
Paris , 22. Nov. Der Washingtoner Korrespon¬

dent das „Petit Parisien " meldete am 17. Novem¬
ber, Northcliffe habe in seinem Absagebrief
<m Lloyd George die Stimmung der amerikanischen
Regierung wiedergegeben. Man sei in Washing¬

ton überrascht über die Ohnmacht der Alliierten.
Man dürft sich auch nicht verhehlen, daß man in
Washington niit Unruhe die innerhalb der Entente
auftauchenden Meinungsverschiedenheiten betrach¬
tet. Wie die Hilfsquellen Amerikas nicht uner¬
schöpflich seien, so sei die Großmut Amerikas durch¬
aus nicht blind. Man wünscht, daß die amerika¬
nische Hilfe wirksam verlvendet wird . Auch dürfe
man nicht annebrnen, daß Wilson KriegSmethodc»
dulden werde, die er als gefährlich erkannt habe.

. * * *
Dieser amerikaniische Stimmiingsberrcht ist sehr

deutlich und eine p r o in p t e Antwort  auf
Lloyd Georges dreiste Frage : er wünsche zi, wissen,
wann denn eigentlich das a m e r i ka n. M i l ! i o-
nenheer  in , Europa anlangen werde. Es
kdnnH sich in wenigen Wochen ereignen , daß die
anierikan. Klugheit Wilsons es sür nötig erachtet,
noch weite  r von der halb bankerotten Firma
der Entente -Brüder abzurückeii und sie ihrem wohl
verdienten Schicksal zu überlassen.

Carso« gegen Northcliffe.
Rotterdam , 22. Nov. (WB .) Der „Nieirive

Rotterdamsche Courant " berichtet ans London:
Sir Edward Earson hat in seiner Rede Lord
Northcliffe fcfxirf angegriffen . Er sagte:. Dieser
Uebennensch komnit uns zu erzählen , wir hätten
im Gegensatz zu Amerika zu tvenig zu Stande ge¬
bracht, Amerika iverde die Führung des Krieges
übernehmen müssen. Dies ist eine Perlen indung
unserer ,Mitbürger und iricht der Standpunkt der
Ainerikaner. Ich verstehe diese Kritik nicht. Wenn
Lord Northcliffe im Parlament sitzt und glaubt,
daß die Dinge sich in verkehrter Richtung ent¬
wickeln, warum erklärt er es nicht von dieser
Stelle , was wir tun sollen? Jni Parlament kann
man ihn: Rede stehen. Ich habe ganze Bündel von
Parlanientsberrchten durchgesehen lind gefunden,
daß der große Mann im Parlament , wo man ihn
zurechtweisen könnte, seit Kriegsbeginn keinen
einzigen Vorschlag gemacht hat.
Lloyd George bombardiert de» deutsche» Handel.

WB. Aus dem Haag, 22. Nov. Im Constitutio-
ual Club hielt Llyod George eine Rede, in der er
sagte, daß er nicht nur aus moralischen, sondern
auch aus ideellen Gründen an den Sieg glaube.
Wenn das nicht genüge, gebe es noch die über¬
zeugende Kraft der wirtschaftlichen Offensive. Ich
glaube, sagte er, daß das Bombardieren des deut¬
schen Handels vielmehr zuwege brachte, als das
Bombardieren deutscher Häuser . Wir wollen den
deutschen Handel so boinbardieren , daß es ihn nach
dem Kriege nicht mehr gibt. Wir wollen ihn so
mit Bomben belegen, daß seine Grundlagen ver¬
schwinden. Amerika, England , Frankreich, Italien
u. die anderen Bundesgenossen haben die Schlinge
in ihrer Hand, die wir um den Hals Deutsch¬
lands legen können zmd das werden wir auch tun.

Es wirkt erheiternd , zu beobachten, wie die engl.
Staatsmänner und Kriegsmacher ihre feierlich ge¬
schwollenen Redensarten über ihre rein idealen
K r i e g s z i e l e, als da sind: der Kampf für Kul¬
tur , Freiheit und Recht, für die ewigen Menschen¬
rechte, für das Recht der kleinen Nationen , für die
Freiheit Belgiens usw. selbst allmählich fade und
innerlich unwahr und verlogen enrpfinden und nun
herzhaft zur nackten Wahrheit zurückkehren. So
proklamiert nun der engl. Premftrminister Lloyd
George in London mit hallender Stimme den
Krieg gegen deutschen Handel. In Wahrheit ist ja
der engl . Neid  gegen den aufblühenden deut-
scheu Handel die eigentliche Triebfeder ziml Wett-
kriege und die stärkste Krftgsursache gewesen. Es
ist erfreulich, daß der engl. Premier das heuchle¬
rische Lügen und widerliche Augenverdrehen endlich
aufgibt rmd als Hauptkrieasziel Altenglands die
Vernichtung des deutschen Welthandels nennt.
Die Engländer und Franzosen haben ausgespielt.

Kopenhagen, 23. Nov. Bezeichnend für die ge¬
genwärtige Lage in Rußland ist der Umstand, daß
die Engländer und Franzosen , die bisher in Finn¬
land und Rußland eine so hervorragende Rolle ge¬
spielt haben, vollkommen von der Bildfläche ver¬
schwunden sind. Die englischen und französischen
Offiziere sollen es kaum noch wagen, sich auf der
Straße zu zeigen. In Haparanda geht das Ge¬
rücht, daß die Botschafter Englands rmd Frank¬
reichs täglich dort erwartet tverden könnten.

Kopenhagen, 22. Nov. Der Zritrttt zum russ. ,
EH

Reiche ist gegenwärtig vollkommen gesperrt . Der
neue Minister des Aeußern, Trotz ki , wies den
Arbeiter- rmd Soldatenrat in Tornea an , nur sol¬
chen Reisenden das Ueberschreiten der Grenze von
oder nach Finnland zu gestatten, die im Besitze ei¬
nes Passes seien, der entweder sin Ministerium
des Auswärtigen in Petersburg , oder aus einer
riffs. Vertretung rni Auslande ausgestellt worden
sei.

Unvcrsenkbare Schisse!
Haag, 22. Nov. Der Korrespondent der „Asso¬

ciated Preß " telegraphiert aus Newyork, daß das
Schiffahrtsdepartement seine Zustimmung gegeben
hat für den Ankauf von 20 unversenkbaren Schif¬
fen zu je 4000 Tonnen , die bei der französischen
Regierung bestellt werden. Diese Schiffe wurden
durch französische Sachverständige erfunden und
hoben bei einer Probe in Hüll vier Torpedoschüsse
scherst mden. Nur die Ladung wurde vernichtet
an der Stelle , wo die Erplosion stnttgefunden hat.

(Diese amerikanische Meldung über die franzö¬
sische Erfindung scheint selbst eine Erfindung zu
sein. - Auf jeden Fall werden die deutschen Tauch¬
boote sicherlich bereit sein, auch ihrerseits mit den
Wiinderschiffen eine Probe zu veranstalten.
D. Red.)

Die Zeitungen Venedigs in Rom.
Dm venvdischen Zeitungen sind nach Rom über-

gesiedelt. Ein großer Teil der Bevölkerung
von Venedig hat die Stadt verlassen. Geschäfts¬
häuser und Banken lvurden nach Mittelitalien ver-
legt : die noch in Venedig .verbliebenen Gemälde
-Lizians und anderer Meister wurden nach Florenzgeschasst. ° a

Süchertifch.
Aus alter Rassauerzelt. Die Gegenwart ist voll von

.̂ rtegslarm ; Tag für Tag bringen uns die Zeitungen
spaltenlange Berichte über die Heldentaten unserer
braven Feldgrauen in aller Herren Länder und erfül¬
len uns mit stolzer Freude . Sind unsere Vorfahren
-uÄ so tapfer gewesen? Und wo unsere Nassauer dabei
waren , haben sie ftctj wacker geschlagen? Auf diese Fra¬
gen gibt uns ein Buchlein Auskunft , das neueste,is er¬
schienen ist und auf das wir das besondere Interesse
der Leser des „Boten" hinlenken möchten, weil es die¬
ses iJnteresse wiewenige verdient . Der Titel lautet-

Kr , e gse rleb n isse  naffauischer Soldaten in
den Jahren 1806—1814. Herausgegeben und mit einer
Einleitung versehen von Paul Wagner.  Wies¬
baden Hvfbuchhandlung von Staadt . 1917. 166 S . 8»
Mit 5 Vollbildern und 1 Karte.

Der hochverdiente Leiter des Wiesbadener Staats-
archtves, Herr Geh. Archivrat Dr . Paul Wagner hat
damtt ein Geschenk gemacht, für das ihm der wärmste
Dank gebührt. Die älteren Naflauer erinnern sich aus
ihren Kinderjahren noch gern der lebhaften Schilderun¬
gen, welche die Veteranen aus den Napoleouischeu Krie¬
gen zu Anfang des vorigen Jahrhunderts von ihren
Erlebniffen besonders in Spanien zu machen pflegten.
Schriftliche Aufzeichnungen solcher Kriegsfahrten sind
verhältnismäßig selten.

Was Herr Dr . Wagner bietet sind 1) tagebuchartige
Schilderungen des Valentin Zobus aus Mit-
telheim  von 1806—1814 und 2) des Josef Blees
üuS Niederwalluf auf der Haaksbank
1814, in denen die Beiden ihre Erlebnisse, der eine rn
Spanien , der andere auf einem gescheiterten Schiff , das
ihn in die Heimat zurückbringen sollte, Mitteilen . Diese
Schilderungen fesseln den Leser in einer ganz eigen¬
tümlichen Weise. Schlicht, in kurzen Sätzchen, aber in
drastischen, volkstümlichen Ausdrücken malen sie sehr
häufig die Begebenheiten, so daß man dabei zu sein
glaubt . Und welches Bild entrollen sie von den trost¬
losen damaligen Zuständen in unsereni Baterlande , da
seine Söhne unter der Faust des Gewaltmenschen Na¬
poleon ihr Blut in fernen Ländern für den Eroberer
verspritzen und Leiden erdulden mußten , die Menschen-
kräfte fast übersteigen. Wie glücklich sind ihnen gegen¬
über unsere heutigen Feldgrauen , die doch für ihr eige¬
nes Haus und ihre Familien kämpfen, streiten und lei¬
den!

Großen historisch-ktttischen Wert besitzen die Bes¬
ahen des um unsere engere Heimatgeschichte hochver-
ienten Herrn Verfassers, in denen er eine übersichtliche

Darstellung der Kampfe liefert , an welchen die naffaui¬
scher Brigade teilnahm und bei denen sie mehr als ein¬
mal durch ihre Tapferkeit entscheidend eingriff . Der
Herausgeber zeigt sich da als scharffinnigen , umsichtigen
und gediegenen Geschichtsforscherund auch Geschichts¬
schreiber. Seine klare, präzise Darstellung der Vor¬
gänge ist musterhaft. Den braven Valentin ZobuS wird
ein jeder liebgenwinnen. Als achtes Rheingaaer Krad
weiß er zu kämpfen, zu leiden und sein Buddele Wein
zu schätzen, llud wenn einmal irgendwo in Spa¬
nien besonders gut herging, dann beschreibt er das mtt

so sichtlichem Behagen, daß cs oft urkomisch wirkt. Fol¬
gende Probe möge genügen: S . 67 hcidht es : „W>r
kamen nachher in eine Stadt , welche sich Arzobispo
nannte . In dieser Stadt war sovicc Wein, daß wir in
jedem Zimmer , wo wir lagen, 10, auch mehr Piertel
Wein stehen hatten. Wir stellten einen Krug mit
Wein auf den Tisch samt Trinkglas und legten uns auf
den Boden nieder. Wer erwachte, stand auf und trank.
So trieben wir dieses Leben 14 Tage lang fort , daß
wir Tag und Nacht nicht ganz nüchtern wurden ." Ein
anderes Mal ivurde die Sache aber doch zu arg . „Es
gingen aber mehrere in die Stadt , (Ärenas , wo eine
Patrouille meuchlings umgebracht worden war ! als be¬
fohlen war, um Beute darin zu machen. Wir trugen
Brot , Fleisch, Weißmehi und Wein die Menge hinaus
und machten uns in unserem Lager recht lustig. Da wir
nun zu viel Wein getrunken hatten , daß mancher nicht
stehen konnte, da besaht am Abend unser Oberst mit
Namen Kruse, das Regiment sollte in das Gewehr tre¬
ten.. Da war nun Elend zu sehen; denn ein Teil
konnte nicht mehr auf den Beinen stehe», ein anderer
Teil konnte nicht mehr gehen; die wenigsten waren noch
imstand, mit ihren Gewehren sich gegen den Feind zu
verteidigen. Da war der Oberst voller Zorn und
Schrecken zugleich; er befahl, aus der Stelle den noch
vorhandenen Wein auszuschütten, und sprach: „Ihr seid
keine Soldaten , sonder» ihr seid unvernünftiges Vieh
geworden. Was sollen wir nun aiifangen ? Wenn der
Feind sich diese Nacht versammelt und unS angreift , so
sein wir alle verloren. Ihr sollt mir in Zukunft keinen
Wein mehr bekommen."

Man sieht. Zobus erzählt ehrlich und beschönigt nicht.
Dagegen sind der anderen Episoden, in welchen diese
Nassauer mit einer Bravour sondergleichen im stärksten
Feuer standhielteri und zuletzt den Feind warfen , gar
viel inehr. Man muß eben das Büchlein lesen; es «st
gar schön und interessant. Der Schluß lautet:

„Diese Geschickte habe ich deswegen in die Länge be¬
schrieben, damit meine Kinder einmal sehen könne»,
wie es einem oftmal in der Welt geht, was für Lebens¬
gefahren man oftmal unterworfen ist, wie gute und böse
Tage mit einmcder abwechseln, und daß ein Mensch ist
mehr Elend auszustehen hat, als ei» anderer : Aber
ohne den Willen und Zulassung Gottes- geschieht nichts
auf der Welt. Wir sehen aber nicht ein, warum dieses
so geschieht. Oftmals erkennen wir es erst später , daß
alles, was geschieht und von Gott über uns verhängt
wird, gut für uns war . Wir inüffen uns der weisesten
Anordnung Gottes gänzlich überlasten. So lebt man
vergnügt und zufrieden i» der Welt.

Ich schließe also dieses Schreibe» am 22. September
1838; ich Hab es. geschrieben im 64. Jahr meines Alters ."

Ablaßbüchlein oder Wegweiser zur Gewinnung der
Ablässe und A blaßgebetbüch lein  von P . Angeln -Z
Schöpfer O. F . M. 1917. Verlag von W. Probst zu
Schiecstein v. Rhein. VIII und 190 S . 12°.

Wir empfehlen dieses Büchlein unseren Lesern wärm-
stens ; es gibt kurzen und klare» Aufschluß über die vie¬
len Bruderschaften und frommen Vereine , welche die
katholische Kirche errichtet oder gutgeheißen und rerch
mit Ablässen ausgestattet hat, und die den Zweck ver¬
folgen, das Seelenheil ihrer gläubigen Kinder , der
lebenden sowohl wie der verstorbenen zu fördern . ^ Der
Einblick, den das schöne Merkchen in diese innere Orga¬
nisation der Kirche gewährt, ist in hohem Grade er¬
bauend und aufmunternd , teil zu nehmen an all den
Gnaden , welche die Kirche bietet und ander « zu gleichen:
Tun anzuspornen.
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Die gebotene Einschränkungdes Verbrauchs
an elektrischem Strom erheischt für dif

Beleuchtung seine höchste Ausnutzung.

HAUS HACHENSTEIN
Limburga d. Lahn a Parkstraße Nr. 17

Abteilung für
Gymnastik und Körperkultur
unter Leitung der staatl gepr fltt. Heilgy mnastin Alice Schaarschuch.

OrthopädischesTurnen und Schwedische Heilgymnastik
einschließlich Massagen

für Körper- und Haltungsfehler, auch für Kranke, In strengIndividuellenEinzeikuren
Gesundheitsturnen für Erwachsehe und Kinder In Gruppen

Beginn : 3. Dezember 1917.
Prospekte durch das Institut: DR. TENBAUM, LIMBURGA. LAHN.
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netzger,
Telefon 237.

Für die Massenverpflegung in unsere
Baukantine suchen wir zu sofort

2 geeignete Köchinnen
(Kriegerfrauen werden bevorzugt).

Test. Angebote sind zu richten an
Julias Berger, Tiia-Ulien-GeseUfl

Baubüro Dehrn . ?60

Wir verarbeiten gegen Mahlkarten fortwährend

Hafer zu Haferflocken
allen Selbstversorgern , denen gemäß der Bundesratsver-
ardnung vom 13. November 1917 für die Zeit vom 15.
^covember 1917 bis 15. August 1918 Hafer zur Ernährung
tteigegeben ist.» Sammelladungen erbeten. 7596

IMop IMctei-Mrik6.».1.1.
Bad Homburg . Louisenstraße 96

Soeben erscheint in meinem Vertage:
Kriegssrlebnisse nassanlschsr Soldaten

in den Jahren 1806—1814
Hcrausgegebenund mit einerEinleitung versehen v. Dr.P.Wagner.

Preis Mk. 3.50. 7605
Daß auch vor mehr als hundert Jahren die Streiter ausNassaus

Gauen zu kämpfen und zu siegen wussten dem Löwen gleich im
Wappen ihres Landes , und daß auch sie es verstanden , Not
und Eotbehruug zu tragen und , wenn es sein musste , Wunden
und Tod zu erdulden , erfahren wir aus diesem Werkchen

Hier erzählen aus ihren abenteuerlichen Geschicken schlicht
und treu zwei Soldaten des 2 nassauisch . Inf .- Regt , dessen
Ueberlieferuugen heute noch in dem Inf - Regt. Nr. 88 fortleben.

Es waren dies Valentin Zobus aus Mittelheim im Rheingau,
der die Feldz . Napoleons geg.Preußen 1806/07 u. geg. d Spanier
u. die mit ihnen verbündet . Engl . 1808/11 mitmachte , u. Jos.
Blees aus Niederwalluf , der den Schiffbruch eines engl . Schiffes m.
Nass , an Bord an der holländ . Küste im Februar 1814 erlebte.

Hofbuchhandlung Heinrich Staadt , Wiesbaden.

Gesucht zum mögt ckst sofortigen Eintritt:
1. Tüchtiger junger Kaufmann (auch KriegS-

befchäoigler) besonders für Buchführung, aber auch
gewandt in all-n Zweigen neuzeitlichen KontorbetrirbS;

2 Fräulein , durchaus perfekt in Stenographie und
Schreibmaschine(keine Anfängerin .̂

Angebote mit Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchenan
Firma Wilhelm Krumeichy

7636 Ransbach (Westerwald).

Mehrere

Elektromonteurs,
sowie

Hilfsmontenre
für landwirtschaftl . Anlagen sofort gesucht.Johann <*roh,
Elektro . teelinlsehes lnstallations -fseschätlt.

Keil Hleinhelhiteh (Westerwald). 7682

Wir suchen zum möglichst sofortigen Eintritt zur Unter¬
stützung unseres Lagerverwalters einen

jungen Mann
mit elektrotechnischen Materialkenntnissen. 104°

Main -Kf*aftwerke A. G.
_Betriebsabteilung Limburg.

Mädchen
aus ordentl . Familie gesucht
für Hans - und Gartenarbeit
von einem Geistlichen.

Zu erfr . bei Frl . Sievert,
Werner Sengerstr . 19. 75 2

Gesucht
wird ein braver

Junge
von 16 bis 18 Jahre , für
die Landwirtschaft , sowie
ein braves 7637
Mädchen

von 16 bis 30 Jahre , welches
melken kann. Der Eintritt
kann sobald als möglich er¬
folgen.
W . Molly , Altenkirchen.

MW 6MDK1
für sofort gesucht. 7640

I . Rohr »Ob . Grabenstr . 20,
im Laden nachzufr Montag

vormittag.

Ein Dienstmädchen
ftr Landwirtschaft zum bald.
Eintritt gesucht. 7658

Bürgermeister Egenolf,
Niedererbach.

Zwei ordentticheMädchen
in Jahresstelle gesucht.

Antritt sofott oder später.
F . Fleischer , Bad Ems

Verwalter,
Mainzerstraße 14. 7345

Braves kath. Mädchen
für kleine Landwirtschaft in
kinderlosen Haushalt , welches
Melken  kann oder erlernen
will, für 1. oder 15. Dezember
gesucht. 7613

Näh . durch die Expedition
des Nass. Boten.

Ein älteres Ehepaa v nimmt
sich eines kath. Waisen¬
mädchens,  von 15 bis 17
Jahren an. Nur solche mögen
sich melden, die Lust zur
kleiner Landwirtschaft haben.

Off. wmn möglich mit Bild,
unter 7614 an die Geschäftsst.

Arztfamilie sucht solides
Mädchen,

in Nähen und Hausarbeit
bewandert . Näh. bei 7556
Geheimr . Dr . Jul . Schmidt,

Frankfurt a . Main,
Siernsttaße 26.

Ein großer Glasfchrank
mit Küchenschrank»votiertes
.Kinderbett , Lausstnhl.

weißer Hutschrank , weißer
Schreibtisch , sowie ein weißes
Nachtschränkchen zu ver«
kaufen. 7641

Anzusehen Sonntags.
öeschw . P ag,

Hadamar.

Suche 1500 schöne Christ«
bäume zu kaufen. 7644

Anzeb. sind zu richten an
8ebenring,

Eschhöferweg Nr 12.

Gebrauchter Herd
zu verkaufen. 7648

Wo sagt die Exp.
Erteile gründl . Unterricht in
Stenographie

System Stolze-Schrey.
Gefl. Anfr. unt . 7638 Exp.

Friedensöllacke
Leinölfirnis, rein.

Angebote erbeten an 1038
Süddeutsche Lack * <k

F arben ! ndustrie,
Rördlingen , Telefon 92.

nimmt noch einige Dachen an.
Näh. Löhrgaffe3, part . 7642
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